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Amtsblatt für den Magiſtrat zu Kemberg,

Nr. 38

das Amtsgericht und verſchiedene Gemeinden

Donnerstag, den 28. März 1929 31. Jahrg.
Sonnabend, den 39. März, von 18 Uhr an wird am

Ausgange der Wittenbergerſtraße

Böſch-Erde
Kemberg, den 27. März 1929.

42] Der Magiſtrat.
Neues in Kürze.

Der neue 46 000-Tonnen-Dampfer „Europa“, der im Auguß
in Dienſt geſtellt werden ſollte, iſt das Opfer eines Rieſenfeuer
geworden. Der Brand rief großes Aufſehen hervor.

Der Reichspräſident hat dem n Reichsgerichts
räſidenten Dr. Simons mit einem beſonderen Schreiben fü
eine Verdienſte gedankt.

Die Nachrichten über die Pariſer Reparationsverhandlun
gen lauten jetzt viel peſſimiſtiſcher. Die offizielle Erörterungüber die Höhe der Zahlungen iſt noch nicht ebsffnet,

Primo de Rivera hat jetzt offiziell mitgeteilt, 3gß er aus
Geſundheitsrückſichten zurücktreten werde. ie ſpaniſche Dibtatur bleibt ſeſen beſtehen.

Die Optimiſten ſchweigen.
Kann man ſich in Paris einigen?

S Paris, 26. März.
Man rechnet darauf, daß Owen Young bereits für

Mittwoch eine neue Voll ſitzung der Sachverſtändigen
einberufen wird. Ob dann die offizielle Erörterung über
die Jahreszahlungen eröffnet wird, bleibt jedoch
weiterhin fraglich.

Bemerkenswerterweiſe iſt von dem Optimismus de
vergangenen Woche weder in den franzöſiſchen noch in den
engliſchen Zeitungen heute etwas zu merken. Die Blätter
weiſen darauf hin, daß die Sachverſtändigen ſtrengſtes
Schweigen beobachten würden. Man hebt ferner her
vor, daß auf der Vollſizung am Montag die Zahlenfrage
noch nicht angeſchnitten werden konnte. Dies führt man
nach engliſchen Meldungen darauf zurück, daß Dr. Schacht
in einer privaten Unterredung Owen PYoung einen Zah
lungsvorſchlag gemacht habe. Dieſer ſei jedoch ſo gering
geweſen, daß Owen Young Schacht gebeten hätte, ihn
nicht in der Vollkonferenß zu nen nen, da dann alle
Verhandlungsausſichten zunichte würden. Nunmehr ver
ſuche man, in inoffiziellen Verhandlungen unter Hinzu
ziehung Dr. Schachts eine Verhandlungsgrundlage zu
finden.

5 G De gHindenburg an Dr. Gimons.
Das Abſchiedsſchreiben für den Reichsgerichtspräſidenten

e Berlin, 27. März.
Der Reichspräſident hat an den am April aus

ſeinem Amte ſcheidenden Reichsgerichtspräſidenten Dr
Simons in Leipzig nachfolgendes Schreiben gerichtet

„Sehr verehrter Herr Reichsgerichtspräſident!
Auf Jhren Wunſch ſcheiden Sie nach einer 45jährigen Dienſt
zeit aus dem Amte. Sie blicken auf eine Laufbahn zurück, wie
ſie nur wenigen beſchieden iſt.
Daß es Jhnen vergönnt war, auf
fenskraft unter Rückkehr zu dem von
beruf Jhr Lebenswerk im Amte des höchſten
zu krönen, und daß Sie während der Füh
deutſchen Richteramts dazu berufe n, nach
erſten Präſidenten des Deutſchen Reiches als
tretender Reichspräſident a

dem Gipfel
ſo gelieb

üls Stellver
äſiden die Spitze des Reiche

zu treten, das werden Sie als eine beſonders gütige Fügung
des Schickſals empfinden. Sie dürfen darin äber auch der
Ausdruck größten Vertrauens und höchſter Anerkennung für
re Perſon und Jhre Arbeit im Dienſte des Reichs erblicken
Mit der Jhnen eigenen Treue gegen ſich ſelbſt haben Sie Jhi
richterliches Amt mit dem Geiſte Jhrer Perſönlichkeit erfüllt
Jn der hohen Auffaſſung Jhrer Aufgaben und Pflichten, in
krenger Wiſſenſchaſtlichkeit, in der weitblickenden Beurteilung
der rechtlichen, wirtſchaftlichen und ſozialen Zuſammenhänge ſind
Sie ein Vorbild für den deutſchen Richter und Juriſtenſtant
geworden.

Empfangen Sie hiermit meinen tiefempfundenen Dank! Al
ein Zeichen dieſes Dankes bitte ich Sie, das Bildnis anzu
nehmen, daß ich Jhnen beifolgend zugehen laſſen werde. Jch
ſpreche die Hoffnung aus, daß Jhre umfaſſenden Kenntniſſe und
ceichen Erfahrungen auf ſo vielen Gebieten des Lebens, Jhr
hohes Anſehen in und außerhalb Deutſchlands dem Vaterland
auch weiterhin von hohem Nutzen ſein mögen.

Jn unabänderlicher Wertſchätzung und mit
Hrüßen bin ich Jhr ar. non S
Ausſchuß genehmigt Steuernotverordnungen.

Mit 15 gegen 14 Stimmen. z
o Berlin, 27. März.

Der ſtändige Ausſchuß des Preußiſchen Landtages
hat die von der Regierung erlaſſenen Not verordnun-

en über die Verlängerung der Ha uszin sſſte wer und
über die Grundvermögensſteuer mit 15 gegen
14 Stimmen genehmigt. Ferner wurde noch eine Ver
ordnung über die Mineraliengewinnung, die durch die
letzte Entſcheidung des Staatsgerichtshofes notwendig ge
worden war, angenommen.

Von den Deutſchnationalen war verlangt worden, daß
die Notverordnungen höchſtens für ein Vierteliahr Geltung

freundlichen
äindenburg.“

an

haben dürften. Darüber hinaus wurde angekündigt, daß
man wegen dieſer Notverordnungen erneut den Staats
gerichtshof anrufen werde, da die Verordnungen nicht
dem Staatsrat vorgelegen hätten.

Finanzminiſter Dr. Höpker-Aſchoff erklärte, die
Rechtmäßigkeit der Form der Notverordnung ſei durch das
Urteil des Staatsgerichtshofs vom Jahre 1925 geklärt
Der Regierung werde zur Pflicht gemacht, die für die ord
nungsmäßige Verwaltung des Landes und der Gemeinden
notwendigen Mittel zu beſchaffen. Die Steuervorlage ſei
dem Landtag rechtzeitig zugeleitet worden. Die Oppoſition

habe ihre Verabſchiedung aber verhindert. Es könne keine
Rede davon ſein, daß die Notverordnungen nur für ein
Vierteljahr erlaſſen werden. Das Oberverwaltungsgericht
mache den Gemeinden ausdrücklich zur Pflicht, Steuern auf
das geſamte Haushaltsjahr abzuſtellen. Jn der
weiteren Ausſprache kündigte auch der Vertreter der Deut
ſchen Volkspartei an, daß man wegen der Notverordnun
gen den Staatsgerichtshof anrufen werde.

Brief Hugenbergs an Amerika
„Hüter der Kultur“.

e Berlin, 25. Murh
Durch Veröffentlichung verſchiedener Blätter iſt in der

deutſchen Preſſe jetzt ein Brief bekannt geworden, den der
Führer der Deutſchnationalen, Dr. Hugenberg, an
ſämtliche amerikaniſchen Senatoren, Abgeordnete, Politiker
und andere bedeutende Perſönlichkeiten geſchrieben hat. Der
Brief, der jetzt auch von der deutſchnationalen Preſſeſtelle
veröffentlicht wird, beſagt u. a. folgendes:

„Die Verhandlungen über eine endgültige Regelung der
deutſchen Kriegstribute geben hervorragenden. Mitgliedern des
amerikaniſchen Volkes Gelegenheit, ihre gewichtige Stimme im
Sinne einer e Befriedung deren. Dieſe Befriedung wird nür erreicht

mee wird.
zu bleiben.

Die äußeren und inneren Feind utſchen Volkes be
haupten noch immer, Deutſchland und insbeſondere ſeine rechts
eingeſtellten Kreiſe hätten den Krieg verſchuldet. Die neue
Aufklärungsarbeit hat aber die Gültigkeit des Wortes
beſtätigt, das Hindenburg auf dem Schlachtfeld von Tannenberg
prägte: „Mit reinem Herzen ſind wir in den Krieg gezogen, und
mit reinen Händen haben wir das Schwert geführt. Auch
heute denkt die Deutſchnationale Volkspartei an keinen An
griffskrieg. Aber deshalb brauchen wir uns doch nicht wider
ſpruchslos die Beſchimpfung gefallen zu laſſen, die mit der
Kriegsſchuldlüge auf den deutſchen Namen gelegt wurde
Wir ſympathiſieren mit den Beſtrebungen zur Aechtung des
Krieges. Wenn wir trotzdem der Ratifizierung des Kellogg-
paktes unſere Zuſtimmung verſagten, dann geſchah das, weil
wir den unerträglichen ſtatus quo des Verſailler Vertrages nicht
freiwillig anerkennen können. Der Verſailler Vertrag will das
Deutſche Reich zu einer Kolonie der Alliierten degradieren. Wir
wollen, daß das von Präſident Wilſon verkündete Selbſt
beſtimmungsrecht der Völker auch für das deutſche Volk Gültig-
keit erhält. Wir wollen keinen Krieg, wir wollen aber unſer
Recht und unſere Freiheit.

Nur die Anleihen, die Deutſchland in der Hauptſache von
Amerika gegeben wurden, ermöglichen die ZJahlungen der
Tribute an die Alliierten. Zur Zeit alſo zahlen die Amerikaner
die Tributlaſten Deutſchlands. Sie ſind es, die ſicherlich ohne
böſen Willen, aber tatſächlich den Militarismus Frank.
reichs finanzieren, den Engländern ihren Flottenbau ermög
lichen. Sie ſind es, die auch dem Marxismus in Deutſchland
die Mittel in die Hand geben, ſtaatsſozialiſtiſche und wirtſchafts
ſozialiſtiſche Experimente zu machen. Amerika hat mit Rückſicht
auf das in Deutſchland angelegte Kapital kein Intereſſe daran
die Jahreszahlungen über die Leiſtungsfähigkeit zu legen.

Die Deutſchnationale Volkspartei will eine vernünftige und
gerechte Löſung der Tributfrage. Die Reviſion als End-
l öſu u darf den Grundſätzen nicht widerſprechen, die der Prä
ſident Wilſon in ſeinen 14 Punkten ausſprach. und auf Grund
deren das deutſche Volk die Waffen niederlegte. Treibt man
Deutſchland durch eine unvernünftige Politik und durch un
tragbare Laſten zur Verzweiflung, ſo treibt man es dem Bol
ſchewismus in die Arme. Bann erſt iſt Deutſchland eine
Gefahr.
Die Deutſchnationalen lehnen daher einen Pakt mit den
Sozialiſten ab. Der Sozialismus iſt die Vorſtufe des Bolſche
wismus. Die Deutſchnationalen ſind jedoch das einzige Bollwerk
gegen das Chaos.

Macht man uns durch eine unvernünftige Regelung der
Tributlaſten den Kampf unmöglich, dann bricht das Chaos
über Deutſchland und damit über Europa Herein und bringt
ſchließlich die ganze ziviliſierte Welt in Gefahr. Denn der Bol-
ſchewismus und Sozialismus iſt nicht eine Beſonderheit Ruß
lands, ſondern ene ſeeliſche Erkrankung der induſtriellen Menſch
Pit die unter Umſtänden auch über die Ozeane ſpringt wie die
Krippe.

„Unſere Sache iſt Eure Sache.“

Je nach der politiſchen Einſtellung hat der Brief
ßugenbergs in den deutſchen Zeitungen lebhaften Wider
all oder auch ſchärfſte Ablehnung erfahren.

Sitzung des Reichskabinetts.
Berlin, 26. März. Amtlich wird mitgeteilt: Das Reichs

kabinett verabſchiedete in ſeiner heutigen (Montag)Sitzung
den Entwurf eines Einführungsgeſeßes zum Allgemeiner
Deutſchen n und zum Strafvollzugsgeſetz. Der
Entwurf wird beſchleunigt dem Reichsrat zugeleitet wer
den, da der Reichstag darauf Wert legt, noch vor der end.
n n Verabſchiedung des neuen Strafgeſetzbuches und

es Strafvollzugsgeſetzes das Einführungsgeſetz zu beraten

elt in die Wagſchale
Deutſch

Polniſche Jnvaſion in Danzig.
0z. Gegenwärtig findet in der Techniſchen Hochſchult

in Berlin eine Danzig Ausſtellung ſtatt, die in der nächſter
Zeit auch nach verſchiedenen anderen deutſchen Städten
kommen wird. Sinn und Zweck dieſer Ausſtellung iſt, die

e ehe und kulturelle Verbindungdes deutſchen Mutterlandes mit dem durch der
Verſailler Vertrag willkürlich geſchaffenen ſogenannter
Freiſtaat unter Polens Protektorat enger zu geſtalten
Wie ſehr die deutſche Stadt Danzig von den polniſchen
Eindringlingen bedroht iſt, deckte die Veröffentlichung
einer umfangreichen polniſchen Denkſchrift durch ein deut
ſches Nachrichtenbüro auf. Es bleibe dahingeſtellt, ob, wie
Polen behauptet, die Denkſchrift nicht amtlich r oder ol
ſie aus einer halbamtlichen Feder ſtammt. Jhr Jnhalt
deckte ſich jedenfalls mit der bisherigen Politik Polens in
Danzig. Dieſe Politik läßt ſich kurz mit zwei Schlagwortern
harakkteriſieren: Rückſichtsloſe Entnationaliſierungspoliti
auf polniſchem Staatsgebiet, friedliche Durchdringung und
wirtſchaftliche Expanſion in Danzig.

Niemand wird in Danzig die Gefahr verkennen, die für
das Deutſchtum Danzigs in dieſer Politik liegt. Einem di
eekten Angriff iſt bedeutend leichter zu begegnen, als einer
Politik des Wolfes im Schafspelz. Es beſteht dabei noch die
Gefahr, daß weite Kreiſe der Bevölkerung, die vielleich
im Augenblick gewiſſe wirtſchaftliche Vorteile haben, all
mählich in ihrer nationalen Abwehr geſchwächt oder teil-
nahmslos gemacht werden.

Auf wirtſchaftlichem Gebiet iſt der Einfluß der polniſchen
Politik am deutlichſten erkennbar. Polen ſtrebt danach, zu
nächſt eine Gleichartigkeit der wirtſchaftlichen Konſtruktior
Danzigs mit der Polens herbeizuführen. Das nächſte Zie!
iſt die Anlehnung der Danziger wirtſchaftlichen Organiſa
kionen an die polniſchen. Der Anfang iſt in dieſer Richtung

Lits in der Frage hrk en S
polniſchen Syndike ni für die Danzig

Wirtſchaftskreiſe eine „conditio ſine qua non“ war, da ſieſonſt zu einer Aufrechterhaltung ihrer Betriebe nicht in
der Lage geweſen wären.

Es liegt durchaus im Rahmen dieſer Politik, daß die
ſtaatliche Selbſtändigkeit Danzigs und die Wahrung ſeinen
kulturellen Eigenart von amtlichen polniſchen Stellen im
mer wieder anerkannt wird. Trotzdem muß man bereits
jetzt darauf gefaßt ſein, daß der nächſte wirtſchaftspolitiſche
Vorſtoß nicht lange auf ſich warten laſſen wird. Das nächſte
Ziel iſt: Vereinheitlichung der Währungen! Man wird
zwar von polniſcher Seite jetzt nach dem Bekanntwerden der
polniſchen Pläne, die für den Kenner der Verhältniſſe nicht
Neues bringen, etwas zurückhalten und beſonders vorſichtig
jein, dürfte aber dagegen das Endziel kaum aus den Augen
verlieren, zumal man ja auch noch andere Mittel der „fried-
lichen Durchdringung“ in Anwendung bringen kann.

Bekanntlich beſteht die Beſtimmung, daß bei Anſtellun-
gen im Hafenausſchuß möglichſt eine Parität der Angeſtell-
ken Danziger und polniſcher Nationalität herbeigeführ
werden ſoll. Die Folge davon iſt, daß Polen jetzt mit allen
Mitteln verſucht, jede freiwerdende Stelle im Hafenausſchuf
mit einem Polen zu beſetzen. Gibt es doch bereits einer
polniſchen Lotſenkommandeur in Danzig. Dieſelbe Takti
wird, auch bei der Eiſenbahn verfolgt. Gleichzeitig haber
die amtlichen polniſchen Stellen in letzter Zeit mit einen
gewiſſen Erfolg verſucht, Einfluß auf die innere Organiſa-
kion der polniſchen nationalen Minderheit in Danzig zu ge
winnen. Dieſe Minderheit hatte ſich immer mehr dem
überragenden deutſchen Kultureinfluß zugewendet und ſich
durchaus nicht immer mit dem Verhalten der polniſcher
Amtsſtellen gegenüber Danzig einverſtanden erklärt. Nur
auf dem Boden dieſer Minderheit aufbauend konnte aber
die polniſche Regierung ihre Beſtrebungen der kulturellen
Durchdringung Danzigs im polniſchen Sinne fördern. Der
Kampf um die Macht innerhalb des Danziger Polentums iſt
zwar noch nicht abgeſchloſſen, das Ergebnis aber dürfte
kaum zweifelhaft ſein, da auf Seiten der polniſchen Regie-
rungsſtellen die große Macht der Subventionen ſteht.

Der Abwehrkämpf von Danziger Seite kann ſich zunächſt
nur darauf erſtrecken, immer wieder warnend die Stimme
zu erheben und den Zuſammenſchluß mit dem Mutterlande
immer enger zu geſtalten. Eine wirkſame Hilfe kann ihm
Deutſchland dabei ſelbſt leiſten, indem es in jeder Weiſe be
müht iſt, deutſche Organiſationen nach Danzig zu ziehen,
die deutſche Wirtſchaft an Danzig zu intereſſieren und dieKenntnis der Danziger Verhalttiſ in Deutſchland ſelbſt

immer mehr zu verbreiten. Danzig kämpft um ſeine natio-
nale Exiſtenz, es kann aber dieſen Kampf nicht führen unter
dem Damoklesſchwert des wirtſchaftlichen Zuſammenbruchs
es muß daher immer wieder wirtſchaftlich Kompromiſſe mit
ſeinem Hinterland eingehen; denn ein wirtſchaftlich zu
jammengebrochenes Danzig iſt auch national nicht wider
ſtandsfähig.. Solange aber das deutſche Mutterland treu
zus Danzig ſteht, ſo lange wird Danzig als eine deutſche
Feſtung an der Oſtſee ſtehen und allen Einbruchsverſuchen
Polens Widerſtand entgegenſetzen.

Am 12. Mai Neuwahlen in Sachſen.
Dresden, 27. März. Das Geſamtminiſterium hat be

en die Neuwahlen zum Landtag am 12. Mai 1929
tattfinden zu laſſen.



Karfreitag
Einmal im Jahr,
Seele, halte dein Wandern an
Laß des Lebens ruhelos Klopfen
Gleich einer fernen Quelle vertropfen,
Die deinen Durſt nicht ſtillen kann

Einmal im Jahr
Denke dem göttlichen Wunder nach:
Daß ſich einer gegeben für viele,
Unbeirrbar, treu ſeinem Ziele,
Treu dem Wort, das er lehrend ſprach.

Einmal im Jahr
Prüfe, was jene Liebe heißt,
Jene Liebe, die alle umſpannte,
Dringe in ihren heiligen Geiſt!

Einmal im Jahr
Fühle ein Feuer, das ſehnend brennt:
Laß des Karfreitags erſchütternde Schauer
Sprengen die kalte, feindliche Mauer,
Die Menſch von Menſchen ſelbſtſüchtig trennt

Einmal im Jahr!

Aus der Heimat und dem Reiche.
Kemberg, den 27. März 1929

Als eine erhebende Feier geſtaltete ſich, von ſchönem
Wetter begünſtigt, am vergangenen Sonntag die Feier der
diesjährigen Konfirmanden, die um 10 Uhr im Zuge,
angeführt von ihren Seelſorgern, unter friedlichem Glocken
geläut zur Kirche ſich begaben, wobei dies Mal der Ein
zug durch den Haupteingang erfolgte. Seiner Einſegnungs
anſprache hatte Herr Propſt Bertram zugrunde gelegt die
Worte Apg. 10, v. 33 und Jak. 5, v. 7. Jm Anſchluß
an die Einſegnunggsfeier fand ſtatt die Feier des hl. Abend
mahls, in erſter Linie für die Konfirmanden und deren
Angehörigen. Zur Förderung der Sache diente es, daß
dies Mal die Beichte der Erwachſenen um 9 Uhr voranging.

Im Zuſammenhang mit der Einſegnung ſtand die
feierliche Schulentlaſſung, die geſtern Dienstag Vormittag
9 Uhr im Saale zum „Blauen Hecht“ ſtattfand und die
der Bedeutung der Stunde entſprechend einen ernſten
Charakter trug und ſomit als eine ſchöne Ergänzung zur
Einſegnung ſich darſtellte. Jn dieſem Sinne ermahnte auch
Herr Rektor Rößler in ſeiner Entlaſſungsanſprache die
Kinder zunächſt, die Einſegnung mit ihren ernſten Gelübden
nicht zu vergeſſen. Wenn ſie nun zur Entlaſſungsfeier
verſammelt ſeien, ſo ſei es Freude und Ernſt zugleich, der
ihre Herzen erfülle und erfüllen müſſe, und es ſei erfreu
lich, wo die Freude den Ernſt überwiegt. Jm übrigen
war es ein Vierfaches, wozu, wie er betonte und im Ein
zelnen ausführte, dieſe Stunde der Schulentlaſſung Anlaß
gebe: zu berechtigter Freude, zu innigem Dank, zu feſter
Hoffnung und zu rechtem Gelübde. Vier gut vorgetragene
Gedichtdeklamationen, deren Jnhalt dem Charakter und
dem Ernſte der Schulentlaſſung entſprach, trugen zur
würdigen Ausgeſtaltung der Entlaſſungsfeier weſentlich hei,

ebenſo zwei Chorgeſänge „Sei mir gegrüßt“, „Droöben
ſtehet die Kapelle“, ferner der 23. Pſalm, geſprochen von
den Konfirmanden und dazu das Gebet eines Lehrers.
Mit dem Geſange der Konfirmanden „So nimm denn
meine Hände“ und den letzten beiden Verſen des Liedes
„Ach bleib mit deiner Gnade“ fand die eindrucksvolle Feier
ihren Abſchluß, die gewiß ebenſo wie die Einſegnung den
Konfirmanden und ihren Angehörigen in ſchöner Erinnerung
bleiben wird. Mit der Entlaſſungsfeier war verbunden
eine Ausſtellung der beſten Arbeiten von Schülern und
Berufsſchülern, welche alle Zeugnis ablegten von dem
guten Können und ſchönen Leiſtungen derer, welche auf
dieſen Arbeiten Zeichnungen ſowie weibliche Hand
arbeiten genannt waren und welche von den an-
weſenden Eltern und Angehörigen der Konfirmanden mit
lebhaften Intereſſe betrachtet wurden.

Wir weiſen auch an dieſer Stelle darauf hin, daß
die Mitglieder der Kirchlichen Körperſchaften gebeten ſind,
am Gründonnerstag abends Uhr an der Beichte und
der Feier des heiligen Abendmahls teilzunehmen. Die
Vormittagsgottesdienſte beginnen am Sonntag nach Oſtern
wieder um 9 Uhr, am Oſtermontag noch um 10 Uhr.

Ein Zuſammenſtoß zwiſchen einem Auto und einem
Radfahrer erfolgte am Montag abend in der engen Leipziger
Straße bei Fleiſchermeiſter Ernſt Bachmann. Der Rad
fahrer, der von der Mauer kam, fuhr vor das Auto und
wurde von dieſem erfaßt. Wie durch ein Wunder kam
der Radfahrer heil davon, jedoch blieb das ſtark beſchädigte
Rad übrig. Es iſt verwunderlich, daß gerade an dieſer
gefährlichen Stelle noch keine ernſteren Unfälle erfolgt ſind.

Radfahrer denkt an den 1. April! Vom 1. April
ab müſſen bekanntlich alle Fahrräder am Hinterrade mit
einem „Katzenauge“ verſehen ſein. Jeder handelt im
eigenen Interreſſe, wenn er rechtzeitig an die Anſchaffung
denkt, ſonſt ſind Strafmandate und andere unnötige Koſten
die Folge, abgeſehen davon, daß durch das Fehlen dieſes
Kennzeichens mancher Unfall enſtehen kann.

Neue Bezeichnungen für landwirtſchaftliche Schulen.
Wie der „Amtliche Preußiſche Preſſedienſt“ mitteilt, iſt
durch einen Runderlaß des Miniſters für Landwirtſchaft,
Domänen und Forſten beſtimmt worden, daß die land
wirtſchaftlichen Schulen der Landwirtſchaftskammern vom
1. d. Js. ab die Bezeichnung „Landwirtſchaftsſchule und
Wirtſchaftsberatungsſtelle“ zu führen haben.

Rotta. Wir werden gebeten, darauf aufmerkſam zu
machen, daß an beiden Oſterfeiertagen der Gottesdienſt in
Rotta um 10 Uhr beginnt, am Karfreitag jedoch um
2 Uhr nachmittags

Jeſſen, 25. März. Eine Jugendherberge wird hier
eingerichtet werden. Sie ſoll ſpäter ſo vergrößert werden,
daß, abgeſehen von den Notlagern, über 20 Jugendliche
Unterkunft finden können. Die Jugendherberge wird Eigen
tum des Gaues Mittelelbe im Verband der Deutſchen
Jugendherbergen ſein.

Halle. (Vollſitzung der Handwerkskammer.) Die
Handwerkskammer zu Halle hielt am Donnerstag im Stadt
verordnetenſitzungsſaale eine Vollverſammlung ab. Als
Vertreter der Regierung war Staatskommiſſar Liſtemann
anweſend, der in ſeiner Begrüßungsanſprache auch andeutete,
daß er wohl zum letzten Male anweſend ſein werde, da
nach den neueſten geſetzlichen Beſtimmungen der Regierungs
kommiſſar abgeſchafft wird. Aus dem Geſchäftsbericht
ging hervor, daß im verfloſſenen Jahre wieder rege Arbeit
zur Förderung des Handwerks geleiſtet worden iſt. Die
Verſammlung nahm einſtimmig einen Antrag an, wonach
Lehrlinge und Lehrmädchen, bei denen ſich Erſcheinungen
epileptiſcher Art zeigen, in das Friſeurgewerbe nicht auf
genommen, werden dürfen. Ferner wurde ein Antrag
angenommen wonach die Geſellenzeit in den Meiſter
prüfungsordnungen mit Ausnahme derjenigen für das
Bäcker, Fleiſcher, Friſeur, Konditoren, Maurer, Schorn
ſteinfeger, Steinmetzz, und ZimmererHandwerk. auf 5
Jahre feſtgeſetzt wird. Der neue Etat zeigt gegenüber
1928 nur ein Mehr auf der Ausgabenſeite von 3000 RM.

gegen 1928. Zur Zeckung ſollen die Beträge um 66 Pro
zent erhöht werden. Der Etat wurde einſtimmig genehmigt.

GSSweo e wBwGteW Des Karfreitags wegen gelangt die
nächſte Nummer am Sonnabend mittag zur
Ausgabe.

Anzeigen
für dieſelbe erbitten wir bis ſpäteſtens

Donnerstag nachm. Uhr
Der Verlag.

Magdeburg. Schwerer Stur z. Jnfolge Gaber
bruchs ſtürzte an der Ecke Stendaler und Rogätzer Straße
der Monteur L. mit ſeinem Motorrad. Der Verunglückte
trug anſcheinend innere Verletzungen davon und wurde
von der Feuerwehr ins Krankenhaus gebracht.

Magdeburg. Wer hat ihn geſehen Vermißt
wird ſeit etwa 14 Tagen der Klempnerlehrling Walter
Kraberg von hier. Er iſt 15 Jahre alt, 1,60 Meter groß
ſchlank, hat dunkelblondes Haar, blaue Augen, lückenhafte
Zähne und Senkfuß. Bekleidet war er mit blauer Mütze
dunkelgrüner Joppe, langer brauner Mancheſterhoſe und
ſchwarzen Schnürſchuhen.

Ebendorf. Mauereinſturz. Bei dem Gutsbeſitzer
R. Zachau ſtürzte plötzlich die Mauer einer Scheune ein
Die Urſache des Einſturzes liegt in dem Hochwaſſer, das an
der Mauer mehr als 75 Zentimeter hoch ſtand. Mehrere
landwirtſchaftliche Arbeiter, die auf dem Wege von der
Arbeitsſtelle gerade zur Zeit des Einſturzes dieſe Stelle
paſſierten, kamen zum Glück unverletzt davon.

Halle a. d. S. Früh übt ſich Jn der Nacht
verſuchte der 16 Jahre alte Lehrling Mertens einen Ein
bruchsdiebſtahl in das Färbereigeſchäft der Firma Kunſt
in Diemitz zu begehen. Der jugendliche Täter hatte ſich
durch Eindrücken einer Fenſterſcheibe Eintritt in den Laden
verſchafft. Zufällig befand ſich Frau Kunſt ſelbſt im La
den. Als Mertens ſie bemerkte, band er ſich ſchnell ein
Tuch vors Geſicht, um nicht erkannt zu werden. Dann
ſtürzte er ſich auf Frau Kunſt und würgte ſie. Ein gleich
zeitig im Laden anweſender 15 Jahre alter anderer Lehr
ling lief in die benachbarte Gaſtwirtſchaft und holte den
Beſitzer des Färbereigeſchäfts herbei, der den jugendlichen
Verbrecher feſtnahm, als er gerade im Begriff war, die
ohnmächtig gewordene Frau Kunſt, der er mehrere Taſchen
tücher in den Mund geſtopft hatte, über das Treppenge-
länder in das untere Stockwerk zu werfen.

Halle a. d. S. Siebzehnjährigerſchießt auf
die Mutter. Der 17jährige Sohn der Frau G. kehrte
unvermutet von auswärts in die Wohnung ſeiner Mutter
zurück. Er traf dort ſeine Mutter und ſeinen Großvater,
den Fleiſchermeiſter B. Zwiſchen den drei Perſonen muß
ſich ein Streit entſponnen haben. Denn der junge Mann
zog plötzlich einen Revolver und ſchoß damit auf ſeine Mut
ter, die erheblich verletzt wurde. Die Polizei nahm den
jugendlichen Revolverhelden feſt.

Hettſtedt. Am gleichen Tage Der Sohn des
Bürgermeiſters Berger ſtürzte auf dem Schulhof vom Rade
und zog ſich eine ſchwere Gehirnerſchütterung zu. Einige
Stunden ſpäter ſtürzte der Bahnhofswirt Schmidt mit ſeit
nem Motorrad und trug einen ſchweren Schädelbruch und
einen Schlüſſelbeinbruch davon.

Weimar. Motorrad-Unfall. Am Ausgang der
CEranachſtraße kam ein Motorradfahrer auf dem Feld
grundſtück zu Fall und brach ein Bein. Das Motorrad
wurde ſtark beſchädigt.

Kirchliche Nachrichten.
Kemberg.

Gründonnerstag abends 8 Uhr Beichte und Feier des
heiligen Abendmahls Propſt Bertram.

Karfreitag.Kogekte für das DiakoniſſenMutterhaus „Katharinenſtift“

in Wittenberg
Vorm. 9 Uhr Beichte.
Vorm. 10 Uhr Predigtgottesdienſt und Abendmahlsfeier

Propſt Bertram.
Nachm. 2 Uhr Andacht in der Friedhofskapelle

Pfarrer Aßmus.
Gommlo.

Vorm. 9 Uhr Konfirmandenbeichte
Vorm. 9 Uhr Beichte der Erwachſenen
Vorm. 10 Uhr Predigtgottesdienſt und Feier des heil.

Abendmahls Pfarrer Aßmus.
Ateritz.

Abends 8 Uhr bei Herrn Gersbeck Nebenzimmer Bibelſtunde
Rotta.

Nachm. 3 Uhr Predigtgottesdienſt Propſt BertramKemberg

25 Pfd. 50O P.

Zum Osterfest
empfehle ich prima junges, fettes

e

div. Aufſchnitt

Wiliy Rätz

ehe

h

Kind-, Kulb- und 5chweinefleiſch

Kaiſerjagdwurſt Mortadella alle Sorten Wurſt

Wiener Würſtchen, Bockwurſt und Breslauer

eng

Zu den Oſterfeiertagen
empfehle prima friſches

Rind Kalb-, Hammel-
und Schweineſleiseh
friſche Leber und Flecke

Kaſſeler Rippeſpeer
rohen und gekochten Schinken

Kaiserjagdwurst, Mortadella

Wiener Würstchen
ff. Bockwurst

Alle Sorken Wurſtwaren

Ewald HBallmann

ee
von Kant, Moſt, Burkbraun und Sarotti

Schokoladen-Haſen und -Eier
Trinkeier, gefüllte Eierbecher, Paſteteneier

Richard Arnold, Leipziger 5krahe 6465

Sreenneeeeeeeeeaee

ehe
Oſter-Bonbonieren h

Marzipanhaſen und -Eier, Trüffeleier

Papp-Oſtereier und -Haſen
mit und ohne Füllung in reicher Auswahl bei
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eeerereeeeeee h len SZum GOsferfes
empfehle prima

ind Ralb- u.
Kasseler Hippespeer
Katserjaqdwurst, Mortadella, Bochwurs
Aiener Qlürsſchen, Breslauer

Kicehard Kragusemann

Scweinelſeis ch

Empkehle

rohenKaiserjagdwurst

e

Kind-, Kalb- und
Schweinefleisch

Kasseler Rippespeer
frische Bratwurst und Sülse

ff. BZockwurst Würstehen Breslauer

Ernst Bachmann

prima

und gekochten Schinken

e er

Zu den Feiertagen Eß- und Kuchenäpfel
empfehle prima Weintrauben, Bananen

Apfelſinen, MandarinenKalb und Zitronen
Schweinefleiſch Pa. Tomaten

Kaſſeler Rippeſpeer Grün-
rohen und gekochten Schinken Rot
Mortadella, Kaiſerjagdwurſt Weiß-
Bockwurſt und Würſtchen Wirſing wo

Ernſt Poſern Roſen-

e Blumen-Empfehle WMohrrüben, Kohlrüben
täglich friſch Rettiche, Meerrettich, Zwie

la Fettbücklinge beln, Suppengrün, Sellerieger. Se Steckzwiebeln
empfiehlt laufendger Lahe denn t iFerner Ringäpfel,

primg Matjesheringe Aprikoſen,
und Speiſeleinöl Miſchobſt,
Reinh. Pflaumen,e Konſerven,Bruteie Dirgibt ab von weißen Am. Leghorn iehlt aumohn

hennen Leiſtungsſtamm und gute empfieh C. G. Pfeil
Winterleger Durchſchnittslegeleiſtungim Januar 18 Eier pro Henne. Motorrgd

R. n re äußerſt preiswert zu verkaufen
Ehrliches, fleißiges a tgerſtraße 39 33

Mädchenmit elterlicher Verbindung zum 1. Zughund

oder 15. April geſucht. zu verkaufen
Otto Jänicke, Reinharz; Reinhold Schäfer, Pratau

Aepfel, Apfelſinen, Bananen
Mandarinen, Zitronen, Erdnüſſe

Blumen
Grün
RotRosen-
Weiß-
Wirsimg-

Kokl
Ab Sonnabend Tomaten

Bücklinge Heringe ſaure Heringe
in 1 und 4 Ltr.DoſenBratheringe

Rollmöpſe
Sardiuen
Hering in Gelee
Bismarckheringe

ſowie ſämtliche Backwaren,
empfiehlt in reichhaltiger Auswahl

Friedr. Reinecke, Lebensmittelgeſchäft

a Rüben
Sellerie, Suppengrün

Meerrettich, Rettiche

1 4
1 Ltr.Doſen
1

T

Kaffee, Kolonialwaren uſw.

Für die zahlreichen Gratu-
lationen und Geschenke zur
Einsegnung unseres Neffen
Emil Geist sagen wir allen
unseren herzlichsten Dank.

Karl Schacle und Frau.

h h
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Allen denen, die uns 2zur
Einsegnung unserer Tochter
Martha durch Blumen, Ge-
schenke und Karten erfreuten,

sagen wir hiermit unsern
herzlichsten Dank

Albert Kühne und Frau.

neuemeler

Otto Heinrich und Frau
Rotta.

el
e e

Herzlichsten Dank
für die vielen Ehrungen,
welche uns zur Einsegnung
unserer Tochter Ebertine
zuteil wurden.

Für die vielen Gratulationen
und Geschenke anläßlich der
Einsegnung unserer Tochter
Margarete sagen wir allen
unseren herzlichsten Dank.

c

5

Wilhelm Lehmann u. Frau,
Gommlo.
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Wer

Für die in so reichem
Maße erwiesenen Aufmerk-
samkeiten zur Einsegnung
ihrer Tochter Frieda

dankt herzlich

Anna Weber
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Für die erwiesenen Aufmerk-
samkeiten und Geschenke
zur Einsegnung unserer Toch-

ter Erna sagen wir unseren
herzlichsten Dank.

Karl Burchardt und Frau
III
9

El

Für die zahlreichen Gratu-
lationen und Geschenke zur
Einsegnung unseres Sohnes
Ernst, danken wir herzlichst.

E. Krüger und Frau

9
9

9
9
9
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S Für die vielen Geschenke
und Gratulationen zur Ein-
segnung ihrer Tochter Anna

I

danken herzlichst

Andreas Mayer
und Frau
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Für die vielen Gratulatio-

nen und Geschenke zur Ein-
segnung meiner Tochter
Elisabeth sage ich allen

herzlichen Dank.

Frau Friecla Steinig,
Reuden

e c

J

e
Statt Karten

Für die vielen Gratulationen und Geſchenke zur Ein
ſegnung unſeres Sohnes Gerhard danken wir herslichſt.

Familie Heinrich Stracke.
Rotta, den 27. März 1929.
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IIIIIIIIIIIIIIIIIItImeeFür die uns anläßlich der
Einsegnung unserer Tochter
Edith dargebrachten Glück-
und Segenswünsche und son-
stigen Ehrungen sagen wir
herzlichen Dank.

Alwin Krüger u. Frau
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Herzlichsten Dank

für die vielen Ehrungen,
welche uns zur Einsegnung
unseres Sohnes Ernst 2zu-
teil wurden.

E. Springer und Frau
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Wer h8 Für die vielen Aufmerksam- c
8 keiten und 6eſchenke, die 8 J Für die vielen Geschenke
8 uns zur kinſegnung unſerer 5 8 und Gratulationen zur Ein- 8
8 Tochter Ilſe zuteil wurden, J Segnung unserer Tochter Elli 3
g lagen wir hierdurch unſeren 8 J Sagen wir

herzlichſten Dank. 8 herzlichen Dank. g
Ernſt Pohl und Frau Otto Semner und Frau 3

8 ee
m

9 ö9 mir Zur Einsegnung meines
d meines Sohnes Alfred zuteil

W wurden, sage ich hierdurch m
herzlichen Dank.

Frau Withelmine Töpfer,
Reuden
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Für die wielen Geschenke
und Gratulationen, welche

Herzlichsten Dank
für die vielen Ehrungen,
welche mir zur Einsegnung
meiner Tochter Gertrud zu-

teil wurden. S
Helene Heinrich

III l.
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Herzlichen Dank
für die in so überreichem
Maße erwiesenen Aufmerk-
samkeiten zur Einsegnung
unseres Sohnes Alfred.

Alfred Nikolaus und Frau
Kemberg, Palmarum 1929

Allen denen, die uns zur
Einsegnung unseres Sohnes
Helmut durch Blumen, Ge-
schenke und Karten erfreuten,

sagen wir hiermit unseren
herzlichsten Dank

Eduard Pannier und Frau
2

h

oooOOqOookoocooGkoOGOoOkOkOkOoOkOkOO

e
t o 052

O OS e Statt Karten
Für die uns anläßlich der Einsegnung unserer Tochter
Elsa erwiesenen Aufmerksamkeiten und dargebrachten

Geschenke sagen wir herzlichen Dank.

Ernst Steinig und Frau,
Gniest.
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Herzlichen Dank 9
für die in ſo überreichem Maße erwieſenen Rufmerk-
ſamkeiten zur Einſegnung unſerer Tochter Charlotte.

Otto Hitzſchke und Frau
Kemberg, Palmarum 18929.

Sc

II

er

Du IE BI

ne

enEdle

Am am DeFür die vielen Glückwünſche und Geſchenke, die uns
zu unſerer Vermählung dargebracht wurden, sagen wir
hierdurch unſeren herzlichſten Dank.

Kemberg, im März 1929.

Bruno Töpfer und Frau
Cuiſe geb. Geiſt
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Hotel „Blauer Hecht“
Am 2. Oſterfeiertag, abends 8 Uhr

Letzte Vorſtellung der Winterſpielzeit 1928/29
Der große Erfolg der diesjährigen Saiſon

Junggeſellen- Steuer
Operettenſchwank in 3 Akten von Cornelius und Klinger

Spielleitung: Spielleiter Curt Preiß
Muſikaliſche Leitung: Direktor Richard Walter

Goſhh des Aidthetees Wiehe J

Preiſe der Plätze: Sperrſitz (num.) 2,— Rm., 1. Platz (num.) 1,50 Rm.
Vorverkauf bei Richard2. Platz 1, Rm., Galerie 60 Pf.

Arnold, Buchdruckerei, Leipziger Straße
Nach der Vorſtellung: Tanzkränzchen

See
J Kleinkaliberſchützen-Perein, Kemberg

Wir veranſtalten auf unſerm Schießſtand (Weinbergſtraße)
ein

großes Preisſchießen
1. Preis: Eine Standuhr im Werte von 140 RM.

2. Preis: Ein Eßſervice 3. Preis: Eine Sportbüchſe
4. Preis: Eine Flurgarderobe. 5. Preis: Ein Korbſtuhl

(Peddigrohr) und weitere 20 Preiſe

Beginn am 1. 9ſterfeiertag, mittags 1 Uhr

Fortſetzung am 2. Feiertag und folgende Sonntage.
Einlage beträgt einſchließlich Patronen u. Steuer 55 Pf.

Wir laden hiermit Freunde und Gönner des Schieß
ſports auf das herzlichſte ein. Der Vorſtand

h

h e

uN
e

Automovil. u. Rotoreradtinvf Waldhaus Memtz
Kemberg und Umgegend

Morgen Donnerstagſehr e m gchigchte-FestAnfahrt nach Zahna.
Abfahrt mittags 1 Uhr vom Hotel

Um gütigen Zuſpruch bittet
Geßner

Palmbaum

Ateritz
Um recht rege Beteiligung bittet

Freitag, der 29 März, von nach

Der Vorstand

mittags 2 Uhr an

Landwehr-

und

Preis-Skat
Sonnabend, den 30. März, abends

wozu freundlichſt einladet

Gersbeck

9 Uhr bei Kamerad Ottensmann

Monats Verſammlung
Um zahlreiches Erſcheinen bittet

Der Vorſtand.

e

abends pünktlich

Schützenhaus
Festprogramm für die Oster-Feiertage:

Nachmittags ab 4 Uhr Kaffeer Konzert
1. Osterfeiertag

um halb 9 Uhr: Die grosse Film-Premiere

Der größte und schönste Ufa-Film des Jahres.
Der Film, der die Welt erobert!

Flotte Ballmusik

Süß und stark wie edler Tokayer, wild und behexend wie der feurige Czardas, leidvoll
und freudvoll wie verströnende Zigeunerweisen.

Nach den uralten, sich von Generation zu Generation vererbenden Melodien Ungarns
schuf der Meister der Töne, Franz Liszt, seine unsterbliche „Ungarische Rhapsodie“, Der
Inbegriff ungarischer Seele,
Schmerz, Jubel, Freude und Kummer zu jenem beglückenden Ganzen verschmolzen, von

dem die gesamte Presse begeistert schrieb:

Dieser Film wird ausnahmslos gross, stark und mächtig wirken
von einem Ende des Erdballs bis zum andern.

Hierzu das erstklassige Beiprogramm!

Als Eimlage bringen wir auf einem von Herrn Otto Leibnitz freundlichst zur Ver-
fügung gestellten Columbia-Apparat die unsterbliche „Ungar. Rhapsodie“ in Orchestermusik

Am 2. Osterfeiertag, von nachmittag 4 Uhr an

G Grosser Festball

Temperaments und Landschaft ist hier im Film aus Lust und

Erstklassige Musikbegleitung

Stimmung wie immer

III.

Prima rindlederne

und Arbeitsſchuhe
führe ich jetzt ſtändig am Lager und
empfehle dieſelben äußerſt preiswert

Otto Paatzſch,
Wittenberger Straße 16

VI

J

Hotel BIm Sonnabend und am I. Osterfeiertaq,
startet der erste Douglas Fairbanks-Film der die

S

mit persönlicher Anwesenheit von Mary Pickford,

S

Ein prunkvoller Abenteurerfilm nach dem weltberühmten Ro

In der Titelrolle:

In weiteren Rollen

Marguerite de Ia Motte Walt Whi
Douglas Fairbanks

fechtend, springend und waghalsige Sensationen ausführend

Douglas Fairbanks sehen, heisst das

e

S
S

S
S

G I
der seinerzeit in New Vork unter Beteiligung von Zehntausenden und

und Douglas Fairbanks uraufgeführt wurde.

Der vierte Musketier
Regie: Fred Niblo (Regisseur von „Ben Hur“)

Douglas Fairbanks
Adolphe Menjon Barbara La Marr George Siegmann

Ein Lächeln auf seinem Gesicht, die Freude in seinen Augen und Liebe in seinem Herzen, das ist

Ein ausgezeichneter Film, der turmhoch über Aehnlichem steht!

Gutgewähltes Beiprogramm
Am I. Osterfeiertag nachm. 3 Uhr: Kinder-Vorstellung

Am 2. Osterfeiertag, abends 8 Uhr
Gastspiel des Wittenberger Stadttheaters

mit anschliessendem all
o

Redaktion, Druck und Verlag: Richard Arnold, Kemberg FernſprechNr. 203

s

echt S
abends halb 9 Uhr

sjährigen Saison,

Charlie Chaplin

man von Alexander Dumas.
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s80 Wie wir ihn lieben.

Leben lieben

Langſtiefel, 5chaftſkieſel

Oſter Poſtkarten
erupfiehlt in reicher Auswahl Nichard Arnold, Buchhdlg.

Poetzschr Kaffee
zum Osterfest

frisch eingetroffen in Kemberg bei
Wwe. Wilh. Becker, Kolonialw., Wittenbergerstr. 19

„WALDFI ORA“
Die bekannten giftfreien Blüten-und. Kräuterpulver: Kein 7ee!

Gickt, Reißen, Rheuma, Ischias,
Acdernverkalkung, Pickeln, Ge-
schtuitren, Hautausscklag, Flechkten,
offenen Beinen, Kopfschmerzen,
Abspannung, Bliutreinigung Nr. 0
Zuckerkrankheit Nr. 7Blasenleiden Nr. 3Nierenleiden. Nr. 4Lungenleiden, Asthma Nr. 5
Gallensteinen Nr. 6M und Parmleiden Nr. 8Nerven und Ferastörungen Nr. 9
Stuhl-Störungen Nr. 70

Aratlich empfohlen. Alle wirksamen Stoffe, die durch
Kochen und Auybrühen verloren gehen bleiben er
al v. Paher unüöertroffene Wirkungen! Kur für

vier Wochen nur
Illustrierte 48 Seiten Broschütre in Apotheken
Drogeren und Reformhäusern ostenlos!
Georg Rich. Pflug Co., Gera (Thür.)

Herren- Anzüge

Knaben Anzüge

Kübler-Strickanzüge
zum Oſterfeſt beſonders preiswert

August Schulze
n e



Beilage zu Nr. 38 der „Kemberger Zeitung“
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Zulaſſung aus ländiſcher Landarbeiter.
Neumaßnahmen des Rei

Jm Dezember 1928 wurde das Kontingent ausländiſche
Landarbeiter für 1929 von Reichsarbeitsminiſter au
110 000 feſtgeſetzt, von denen vor dem 15. April 1929 be
reits 60 000, nach dem 15. April d. J. weitere 40 000 un
ſchließlich die reſtlichen 10 000 nur in beſonderen Notfälle
beſchäftigt werden ſollten.

Jn Anbetracht der Tatſache jedoch, daß infolge de
anhaltenden harten Froſtes dieſes Winters die Früh
jahrsarbeit der Landwirte auf einen verhältnismäßig kur
er Zeitraum begrenzt iſt, beſchloß der Reichsarbeitsmini
ter unter Zuſtimmung des Reichsrats zu ver

fügen, daß die erſt nach dem 15. April d. J. zur Arbeit zu
gelaſſenen ausländiſchen Landarbeiter bereits ab 1. Apri
d. J. beſchäftigt werden dürfen. Es iſt ſomit alſo, abgeſehen
von der Notreſerve von 10 000, bereits das ganze Kon
tingent der für 1929 zugelaſſenen ausländiſchen Land
arbeiter ab 1. April zur Arbeit zugelaſſen
Zehn Jahre dritte Internafionale,

Von
Dr. Elias Hurwicz.

Mitte März vor zehn Jahren tagte in Moskau der erſte
Kongreß der Kommuniſtiſchen Jnternationale. Mit welch
hochſliegenden Plänen die neue Weltorganiſation auf die
politiſche Bühne trat, geht aus den Schlußſätzen ihres Ma
nifeſtes hervor: „Die Epoche der gegenwärtigen Kriſe ab
zukürzen, iſt nur durch die Mittel der proletariſchen Dik-
tkatur möglich um auf dieſem Wege im Laufe von eini
gen Jahren nicht nur alle die klaffenden Wunden zu heilen
die der Krieg geſchlagen hat, ſondern auch die Menſchhei
auf eine neue ungeahnte Höhe zu erheben.“ Lieſt man
heute aufmerkſam die Kundgebungen dieſes erſten, aber
auch des zweiten, ein Jahr ſpäter gleichfalls in Moskau
ſtattgefundenen Kongreſſes der Komintern, ſo ſieht man
daß ſie ſchon in ihren Anfängen ſich klar über ihre eigene
Geneſis war: Die Komintern iſt eine Geburt des Welt
krieges. Dieſe Abſtammung drückte ihr aber auch einen un
verkennbaren Stempel auf. Die Fragen des Kampfes, der
Taktik rückten von Anfang an ſteks in der Folge für ſie in
den Vordergrund. „Berufsorganiſationen, ökonomiſche und
politiſche Aufſtände, Boykotts, parlamentariſche und kom
munale Wahlen, Parlamentstribüne, legale und illegale
Agitationen, geheime Propaganda in der Armee, kopera-
tive Arbeit, Barrikaden keine einzige Form der Organi
ſation oder des Kampfes verwirft die Kommuniſtiſche Jn
ternationale und keine einzige Form wird von ihr als ein
e Univerſalheilmittel bekrachtet“, ſo heißt es ausdrück
ich in dem Manifeſt des II. Kongreſſes der Komintern.

An dieſer Stelle kann es ſich natürlich nicht darum han-
deln, alle dieſe einzelnen Kampfformen zu ſchildern, ſondern
vielmehr die großen Entwicklungslinien der Taktik tet
mintern während ihres bisherigen Beſtehens zu ſkizzter
Zwei große Gegner fand die Dritte Jnternationale au
ihrem Wege vor: Auf der einen Seite die Staaten, deren
überlieferte Struktur es ihr zu vernichten galt, auf der
andere Seite die Sozialdemokratie, gegen die ſie gleich
falls ihre Zerſtörungsaktion richtete. Jn der Taktik der
Komintern dieſen beiden Gegnern gegenüber kann mar
eine auffallende Parallelität feſtſtellen. Zuerſt Kampf ge
gen die geſamte weſtliche Staatenwelt, dann das Ausſpieler
der einen Staaten gegen die anderen, dann, als der Lo
carno Gedanke auftaucht, der Verſuch eines kommuniſtiſcher
Mimikry: die Loſung der Vereinigten (ſozialiſtiſchen) Staa
ten Europas, um ſchließlich doch wieder zur Methode eine
offenen oder verkappten (diplomatiſchen oder propagandi
ſtiſchen) Kampfes zurückzukehren. Und ebenſo gegenüber de
Sozialdemokratie: zuerſt die Taktik der Spaltung, die vor
Sinowjew auf dem bekannten Kongreß in Halle verkörper
und in ihren internen Methoden ſo anſchaulich von der er
ſten Sekretärin der Komintern, Angelika Balabonoff, ge
ſchildert wurde, die ſchließlich im ſeeliſchen Widerwillen
aber auch in der Ueberzeugung von der praktiſchen Schäd-
lichkeit dieſer Methoden ihr Amt niederlegte. Nachdem de
ren Zweckloſigkeit auch von der Leitung eingeſehen wurde
nachdem die Räteherrſchaft in Bayern und in Müncher

Donnerstag, den 28. März 1929.
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ſich nur von kurzem Beſtand erwieſen Hakke, ging man zu
Taktik der „Koalition“, der „friedlichen Durchdringung
der Sozialdemokratie der großen Länder über, ohne freilich
in den kleineren, wie Bulgarien oder Lettland auf die Tak,
tik der Putſche, zu verzichten, kehrte aber dann ſchließlich
doch wieder zur Methode des offenen Kampfes zurück.

Was ſind nun die Reſultate all dieſer Wandlungen?
Aus dem Bericht der Sektionen der einzelnen Länder an
den 6. Weltkongreß der Komintern im Auguſt vorigen Jah-
res ergibt ſich das folgende Bild ihrer Stärke außerhalk
Rußland (1 300 000 Mitglieder).

Tſchechoſlowakei 150000 Mitglieder
Deutſchland 124 000Frankreich 652 376Schweden 15 479AS A. 12 000England 9000Oeſterreich 10 000Norwegen 8 000Kanada 5 000Schweiz 3 500Jugoſlawien 3 000Griechenland 2000Belgien 1500Holland 1400Dänemark 1400Mexiko e 10600Auſtralien 500Portuga l. 70Man ſieht: nach 10 Jahren unermüdlicher Arbeit und

hartnäckiger Bemühungen ſind die Erfolge der Komintern
in der weſtlichen Hemiſphäre nichts weniger als überwäl-
tigend und die Geſammtzahl der organiſierten Mitglieder be
trägt hier außerhalb Rußlands kaum 400 000 Menſchen

Ganz anders ſtellt ſich dagegen die Aktion der Komim
tern im Orient dar. Die Zahl ihrer Mitglieder hier läßt
ſich zwar nicht feſtſtellen, aber re Loſungen gleichen einew
in der ganzen Welt Aſiens verbreiteten geiſtigen Fluidum,
und alle Beobachter und Forſcher ſind ſich darüber einig
d die Erfolge der nationalen Bewegung in China und
Jndien, Afghaniſtan, Perſien und der Türkei zu einem
guten Teil ein Werk der Dritten Jnternationale und ihrer
Propaganda in den betreffenden Ländern ſind. Aber viel
leicht beſteht auch ein innerer Zuſammenhang zwiſchen die
ſem Mißlingen im Weſten und dieſen Erfolgen im Oſten
Vielleicht hat Lenins großer Freund Sunyatſen Recht, wenn
er in ſeinem politiſchen Teſtament (den „Grundlehren vom
Volkstum“) den Satz prägt: „Nach der all re Revolu
tion ſind die 150 Millionen Bewohner Rußlands aus der
Reihe der weſtlichen Völker ausgeſchieden und haben ſich
den Völkern Aſiens zugeſellt, um gemeinſam mit ihnen
gegen den Weſten zu kämpfen.
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und mit

trinken Deine Kinder
die Milch noch mal ſo
gern

ede gute Mutter
eſtatigt das

J o S„Graf Zeppelins“ große Hrientfahrt.
Bisher glatter Verlauf.

Luftſchiff „Graf Zeppelin“ iſt unterwegs auf ſeine
großen Fahrt nach Paläſtina. Es hatte den Kurs übe
Südfrankreich eingeſchlagen. Die Rückreiſe wird vor
Jernſalem über Athen, Korinth, Stambul nach Warne
und von dort über Sofig, Belgrad, Budapeſt nach Wier
gehen, von wo aus über München Kurs nach Friedrichs:
hafen genommen wird.

7„Luſtſchiff hoch
Bei herrlichem Vollmond ging der Start um 12.30 Ahr

nachts glatt vonſtatten, trotzdem zuerſt eine gewiſſe Ver
zögerung durch widrige Winde eingetreten war, eir
Vorfall, der auch wieder einmal die Anzulänglichkeit der
Friedrichshafener Halle zeigte. Alle Paſſagiere waren voll
zählig an Vord. Das Luftſchiff entſchwand den Blicken der
Nachſchauenden in Richtung nach Konſtanz.

Blinder Paſſfagier hat Pech.
Kurz vor dem Start erwiſchte man in der Nähe der

Luftſchiffhalle einen jungen Menſchen, der allen Witte
rungsunbilden getrotzt hatte, um ſich in das Luftſchiff als
blinder Paſſagier einſchleichen zu können. Es handelt ſich
um einen Kellner aus Hannover, der die Hrientfahrt als
„Naſſauer“ mitmachen wollte, um auf dem Amwege der
„Berühmtheit“ Flugzeugführer zu werden. Daraus iſt nun
nichts geworden.

„Graf Zeppelin“ nähert ſich Paläſtina
Jaffa, 27. März.

„Graf Zeppelin“ hat Cypern hinter ſich gelaſſen und
geht mit aller Kraft auf ſein Ziel zu. Ob das Luftſchiff
zllerdings in Paläſtina landen wird, iſt fraglich. Voraus
ichtlich wird die Heimreiſe ſofort wieder angetreten werden

ſtaltete ſich ohne großDer bisherige Fahrtverlauf geſtaltete ſich J
Senſationen. Jn Rom tauchte das Luftſchiff ſo über
raſchend auf, daß die Römer von ihm in ihrem Nachmit
tagsſchlaf überraſcht wurden. Erſt das ſtarke Surren de
Motoren erweckte ſie. Nach einem kurzen Rundflug nahn
„Graf Zeppelin Kurs auf Oſtia. Negapel wurde an
geflogen, dann ging es in Richtung Nordoſten weiter. E
folgte eine roman tiſche Nachtfahrt über das mond
beglänzte Mittelmeer. Beim Sonnenaufgang kam Krete
in Sicht. Vor Rhodos hatte man noch Gelegenheit gehabt
das Hapagſchiff „Oceana“, das auf einer Vergnügungsreiſ
iſt, anzufünken. Später wurde Kurs auf Cypern ge
nommen. Die Stimmung an Bord iſt nach wie vor aus
gezeichnet.

Spaniſcher Ozeanflug gelungen.
Die braſilianiſche Küſte paſſiert.

Das ſpaniſche Ozeanflugzeug „Jeſus del Gran Poder“
mit dem die Fliegerkapitäne Jiminez und Jgleſia
am Sonntag nachmittag in Sevilla geſtartet ſind, um der
ſüdlichen Atlantik nach Rio de Janeiro ohne Zwiſchen
landung zu überqueren, hat die braſilianiſche Küſte erreicht
Es überflog zwiſchen zwei und drei Uhr nachts den Flug
platz von Ratal und ſchlug dann eine ſüdliche Richtun
auf Rio de Janeiro ein.

Sven Hedins Expedition geſichert. Jm Herbſt voriger
Jahres hatte ſich Sven Hedin an den ſchwediſchen Staat
wegen der Bewilligung von 500 000 Kronen zur Durchfüh
rung ſeiner Forſchungsreiſe in Jnneraſien gewandt. Die
Hälfte dieſes Betrages war ihm bald darauf bewilligt
worden. Nun hat der Staat auch die zweite Hälfte des er-
betenen Betrages aus Lotteriemitteln zur Verfügung ge
ſtellt. Nach einer Erklärung der Schweſter von Hedin ſind
deſſen Reiſen nunmehr für zwei Jahre geſichert, vom Mai
dieſes Jahres an gerechnet. Vorausſetzung iſt, daß die
Verhältniſſe in China keine Zuſpitzung erfahren, die die
Einſtellung der Arbeiten notwendig macht. Jn Stockholm
halten ſich übrigens zwei ſchwediſche Wiſſenſchaftler bereit,
auf die Nachricht von der Gewährung der Einreiſeerlaubnis
ſofort nach China abzureiſen Und in Urumtſchi zu Sven
Hedins Expedition zu ſtoßen
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a Roman von Schneider-förstl.
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„Was ſuchſt du hier ſeit dem Morgen?“
„Jch wollte Ruhe finden, Liebſter!“
„Und den Tod!“ ergänzte er heiſer.
Es kam keine Antwort von ihr
„Jſt es ſo?“ fragte er barſch.
„Ja!“ kam es leiſe. „Und den Tod! Jch bin ihm ent

gegengegangen, aber er kam nicht!“
Sie fühlte den Griff ſeiner Hände an ihrem Arm. „Das

a du mir auch noch angetan?“ ſtöhnte er. „Das auch
noch

„Was habe ich dir ſonſt getan?“
And als er ſchwieg, bat ſie rührend: „Willſt du mir

nicht ſagen, Heinz, was dich ſo hart gegen mich macht und
dich ſo gegen meine Perſon erbittert? Bin ich dir über
flüſſig geworden? Willſt du frei ſein von mir? Soll ich
in ein Kloſter gehen? Jch tue alles, wenn es zu deinem
Glücke notwendig iſt. Aber ſo, wie du mir heute entgegen
getreten biſt, das iſt ein Martyrium. Das ertrage ich kein
zweites Mal. Da iſt der Tod Erlöſung!“

„Und ich? Was ich gelitten habe, fragſt du nicht?
Suche die Welt ab, ob einer lacht, wenn er ſein Weib in
den Armen eines anderen ſieht, wenn er mit anſehen muß,
daß ſie ihn küßt, und du, du fragſt ihn auch noch, ob er
glaube, daß ich dich ſchlagen werde

Sie hob abwehrend die Hand. Jhr Geſicht war ſo weiß
wie der Schnee, der ſich auf ihr Kleid legte. Woher wußte
er? Sie war vollſtändig verwirrt.

„Jch habe keinen geküßt, als Eberhard!“ bekannte ſie
ruhig. „Jch wußte nicht, daß du das nicht dulden würdeſt

nhber der Geißel

Jch will es nicht mehr tun!“ Und nun berichtete ſie auch
von der damaligen Unterredung mit dem Pflegebruder,
daß ſie ihn abgewieſen, weil ihre Liebe ihm, ihrem Manne,
gehöre. daß ſie ſein geworden. auch wenn ſie gewußt hätte

daß er ſie ſchlagen und mißhandeln würde, nur damit ihm

Sühne werde für alles, was man an ihm verſchuldet. „Jch
hätte dich gerne öfter beſucht!“ ſagte ſie weiter, „aber du
haſt mich gebeten, nicht ſo oft zu kommen! Und dann war
ich eine Woche fort mit Eberhard in Genf. Trude iſt dort
in einer Penſion ſeit Herbſt. Er iſt ſterblich verliebt in die
Kleine und wollte Gewißheit haben, ob ſie ihn wieder-
liebt. Jch mußte mit, damit er einen Fürſprecher hatte,
aber es wäre nicht nötig geweſen. Trude iſt ihm ſofort
an die Bruſt geflogen. Zu Weihnachten iſt Verlobung.
Vater iſt machtlos gegen die beiden. Jch wollte es dich
nicht wiſſen laſſen, denn ich dachte, es müſſe dir doch ſehr,
ſehr wehe tun, wenn dieſe glücklichen Menſchen ihr Ziel
ſo mühelos erreichen und wir ſo viel zu leiden haben um
unſerer Liebe willen!“

War der Schnee ſo weich? Hartmann glitt rückwärts
gegen die Tannen. Jhre Schuld ſchrumpfte zuſammen in
ein Nichts. Die ſeine aber wuchs rieſengroß.

„Jch habe dich beſchimpft,“ ſagte er und ſtreifte ihre
Hand von ſeinem Arm.

Sie ſtand gegen ihn gelehnt und ſah in das Schnee-
treiben. „Warum haſt du mir heute morgen keine Er
klärung gegeben fragte er ſie.

„Du warſt ſo kalt, daß ich mich nicht zu fragen getraute.
Ein andermal mißhandele mich lieber. Denn das, das hat
viel weher getan als Schläge!“

Er ſtöhnte auf. „Wenn du für das, was ich verſchuldet
habe, ein Verzeihen findeſt, dann vergib mir, Ruth! Jch
i arten, und wenn es Wochen und Monate dauern
ollte!“

„Jch habe ſchon vergeben!“ Sie bot hm die Lippen,
aber er ſchob ſie von ſich und ſchüttelte den Kopf.

„Nein, Ruth! So einfach iſt das nicht. Das will ich mir
erſt wieder verdienen! Wenn du keine Strafe für mich
haſt, muß ich mir ſelbſt eine ſolche auferlegen! Nur deine
Hände, Ruth!“

Er hob ihre Rechte und dann die Linke empor und
küßte ſie. Jede nur einmal. „Das iſt mehr, als ich ver
diene!“ ſagte er ernſt. „Aber nun komm! Du könnteſt dir
den Tod holen hier Loge deine Armo um moinon Hals

ſchen auch!

Kannſt du noch ſo viel Liebe für mich aufbringen, daß
es dich nicht zu viel Ueberwindung koſtet, das zu tun?“

„Heinz!“ ſagte ſie bittend.
„Jch trage dich in den Klauſenhof. Frau Liſa gibt dir

trockene Kleider, du biſt ganz durchnäßt,“ ſprach er und
hob ſie in die Arme. „Grämſt du dich ſo ſehr um mich,
Liebſte? Wie leicht du mir ſcheinſt! Damals da unten

warſt du ſchwerer!“
Damals! Da unten! Alles, was er in dieſen zehn

Tagen ihr getan, wurde in ihrem Gedächtnis wach. Sie
ſuchte nach ſeinen Lippen.

„Küſſe mich!“ bat ſie heiß. „Wenn du mich noch ſo
liebſt, wie wie damals!“ flehte ſie dringend.

Da willfahrte er ihr. Mit ſicherem Schritt, die teure
Laſt feſt gegen ſich gepreßt, ging er dem Klauſenhof zu.

Jm. April erwartete Liſa die Ankunft ihres Kindes.
Ende Februar aber glitt ſie im Flur ſo unglücklich zu
Boden, daß man ſofork nach Dr. Penzl ſchicken mußte.
Fünf Minuten ſpäter klang ein Kinderweinen aus den
Mauern des Klauſenhofes.

Profeſſor Kelling war Vater eines Jungen geworden!
Die junge Frau aber lag im Sterben.

Penzl wich die ganze Nacht nicht von dem Bette der
armen, jungen Frau. Gegen Morgen verringerte ſich di
Gefahr, die für deren Leben beſtand.

„Jch hoffe, „daß ſie gerettet iſt!“ ſagte er zu Kellings
Mutter. „Geben Sie ihr den Jungen an die Bruſt, das
ſtärkt ihren Lebenswillen.“

Liſas Hände griffen zitternd nach dem kleinen, zap
pelnden Etwas, das ihr aus großen, graublauen Augen
entgegenſah. Der alte Menſchenkenner behielt auch dies
mal recht. Liſa wollte leben, leben um jeden Preis, um

ihres Kindes willen.
Und ſie lebte. And mit ihr das Kind, das ſie nährte.
„Jch habe ungeheure Hochächtung für Sie, liebe, kleine

Frau Profeſſor!“ lobte Penzl. „Und für das kleine Kerl-
Der Bengel- rauft ſich durch! Ja! Gewiß!“

verſicherte er, als Liſa ihn ängſtlich anſah.
ſTartſohunag falat.



Die „Europa“brennt!
Deutſchlands größtes Schiff zerſtört.

Hamburg, 26. März.
Heute morgen 3.20 Uhr brach auf dem 46 000-Tonnen-

Dampfer „Europa“ des Norddeutſchen Lloyd, der nahezu
fertiggeſtellt war und im Auguſt ſeine Jungfern reiſe
antreten ſollte, ein Brand aus. Das Feuer griff mit großer
Schnelligkeit um ſich. Trotzdem der Alarm „Großfeuer“
ausgegeben war und ſämtliche Löſchmannſchaf
ten der Stadt und eine große Anzahl von Schiffen mit
den Kampf gegen die Elemente aufnahmen, iſt das Schif!
verloren. Somit ſind jahrelange Arbeit und Millionen
koſten vergebens geweſen.

Die Rieſenfackel am Kat.
Schon als die erſten Löſchzüge der Feuerwehr eintrafen

ſtand das Rieſenſchiff vollſtändig in Rauch und Flammen
gehüllt, wie eine Rieſenfackel am Kai. Da der Wind zu
nächſt noch günſtig war und das Achterſchiff von Rauch
freihielt, verſuchten wagemutige Löſchmannſchaften von
hier aus auf das Schiff zu dringen. Bald aber drehte ſich
der Wind, ſo daß die Flammen über den ganzen Schiffs-
körper getrieben wurden.

Mit Hilfe gewaltiger Eiſenkräne verſuchte man dann
Löſchmannſchaften, immer je zwei und zwei, auf Deck
zu bringen, um von hier aus wirkſamer gegen das

furchtbare Element vorgehen zu können.

Morgens gegen,8 Uhr ſchien es, daß die Gewalt des Feuers
gebrochen war. Man verſuchte durch das Achterſchiff in
das Jnnere des Schiffsraumes zu gelangen. Ueberall bot
ſich ein Bild der troſtloſen Verwüſtung. Eiſerne

dicke Wände waren verbogen und durchglüht,
die Holzverkleidung war vom Feuer verzehrt. Hatte man
gehofft, wenigſtens etwas retten zu können, ſo wurde dieſe
Ausſicht ſchon um 9 Uhr wieder zerſtört. Jnfolge der rie-
ſigen Waſſermengen, die während des Löſchens in das
Schiff geſchleudert worden waren, begann ſich die „Europa“
plötzlich auf die Seite zu drehen. Für die Feuerwehrmann-
ſchaften entſtand dadurch eine entſetzliche Gefahr.

Sie drohten durch das kenternde Schiff mit in
Tiefe geriſſen zu werden.

Deshalb wurde Befehl gegeben, daß ſämtliche auf dem
Schiff befindlichen Mannſchaften ſich in höchſter Eile
zurückzögen. Man beſchränkte ſich jeßt darauf, vom Lande
aus die Schiffswände unter Waſſer zu ſetzen. Nach einiger
Zeit kam der ſich neigende Schiffsteil jedoch auf Grund,
ſo daß die Gefahr des Kenterns behoben war. Gegen Mit-
dag unternahmen wieder Löſchmannſchaften mit hoch anzu
erkennendem Mute einen neuen Vorſtoß in das Schiffs
innere. Aber das Schiff war

vom Vorderſchiff bis zu dem Maſchinenraum bereits
völlig von den Flammen-erfaßt,

ſo daß ſich die Feuerwehrleute darauf beſchränken mußten,
das Achterſchiff von Flammen frei zu halten. Trotz alledem
war an eine Rettung des Schiffes nicht mehr zu denken,

man mußte ſich beſchränken, verſchiedene Teile frei zu
alten

die

Aus Nah und Fern.
Dresden. Ein Todesopfer des Döbelner

Bahnunglücks. Der am 2. März bei der Entgleiſung
auf Bahnhof Döbeln-Oſt verwundete Zugführer Kunze aus
er on iſt am Sonntag im Döbelner Krankenhaus ge
ſtorben.

München. Grauſiger Selbſtmord. Jn der Nähe
von Engelhardtszell an der Donau hat ein Schmiedegeſelle
auf ſeltſame Weiſe Selbſtmord verübt. Er legte ſeinen
Kopf auf den SchmiedeAmboß und ſchaltete das Waſſerrad
ein. Der mit Waſſerkraft getriebene Hammer ſauſte nieder
und zertrümmerte ihm den Schädel.

München. Er wollte zeigen, was er konnte
Jn Unterſteinach in Bayern ſetzte ſich, um den Zuſchauern
ein Vergnügen zu machen, ein Landwirt, der Sprengunger
vornahm, auf das mit Pulver gefüllte Bohrloch in dew
Glauben, die Schußwirkung würde ihm nichts ſchaden. Nach-
dem die Ladung explodiert war, lag der Landwirt mit
ſchweren Verletzungen am Boden.

Dresden. Das brennende Streichholz. Vor-
mittags gegen 11 Uhr waren Schloſſer damit beſchäftigt
ein Gasrohr im Laden einer Bäckerei in der Rähnitzgaſſe
auszuwechſeln. Dabei entwich Gas, das ſich an einem bren-
nenden Streichholz entzündete. Durch die Exploſion wurde
das Schaufenſter zertrümmert und ſonſt noch Schaden an
gerichtet. Perſonen wurden nicht verletzt.

Leipzig. Wärmeflaſche explodiert. Jn einem
Hauſe der Merſeburger Straße ſetzte ein Dienſtmädchen
eine verſchloſſene, mit Waſſer gefüllte Wärmflaſche auf den
Gasherd. Nach wenigen Minuten begann das Waſſer zu
kochen. Der Dampf, der nicht entweichen konnte, ſprengte
die Flaſche. Das am Gasherd ſtehende Mädchen wurde
von dem heißen Waſſer im Geſicht und an der Bruſt ver
brüht und mußte der Sanitätswäche zugeführt werden.

Plauen. Das wohl angewandte Sprichwort
Dem Glücklichen ſchlägt keine Stunde! So lautet ein alt
bekanntes Sprichwort, deſſen Wortlaut von Witzbolden in
Form eines großen Plakates nachts an den großen, elek
kriſch betriebenen Zeitmeſſer eines hieſigen Uhren und
Goldwarengeſchäfts angeheftet wurde. Wohl wegen der
ſtrengen Kälte hatte man den Gang der Uhr ſchon vor lan
gen Wochen angehalten und ſie bis heute noch nicht wieder
laufen laſſen. Vielleicht gibt dieſer Scherz. Veranlaſſung,
daß die Uhr wieder in Bewegung geſetzt wird.

Plauen. Autodieb muß lenken können. Ein
Kaufmann, der ſich mit ſeinem Auto auf der Fahrt be
fand und zu einem kurzen Aufenthalt in einer Syrauer
Gaſthof eingekehrt war, hatte ſeinen Kraftwagen ohne Auf
ſicht vor dem Lokal ſtehen laſſen. Dieſe Gelegenheit be
nutzte ein „Freund“ des ſchönen Autoſports, den Wagen
zu ſtehlen. Mit einem anderen Kraftwagen nahm der
Kaufmann ſofort die Verfolgung auf. Er fand auch bald
ſeinen Wagen wieder, allerdings in ſtark beſchädigtem Zu
ſtand. Der Dieb war mit dem Wagen gegen einen Baum
gefahren und hatte dann die Flucht ergriffen.

Kaſſel. Straßen ſinken ein. Jn Kaſſel iſt, nach
dem ſich in den letzten Tagen ſchon an verſchiedenen Stellen
der Stadt das Straßenpflaſter geſenkt hatte, in einen
Straße das Pflaſter in einer Ausdehnung von 20 Quadrat-
metern eingeſunken und in einem Loch von nahezu 3 Me
tern Tiefe verſchwunden.

Kehl a. Rh. Selbſtmordeines Bankiers. Jm
Badezimmer ſeiner Wohnung erſchoß ſich der 50 Jahre alte
hieſige Bankier Georg Scheer, der Jnhaber des gleich
namigen Bankgeſchäftes. Die Gründe ſind noch nicht auf-
geklärt, doch läßt die Tatſache, daß das Bankgeſchäft am
Vortage ſeine Schalter geſchloſſen hatte, vermuten, daß ge
ſchäftliche Schwierigkeiten die Urſache ſein dürften.

Saarbrücken. Kind von einem Schwein zer-
fleiſcht. Jn einem lothringiſchen Grenzdorf ereignete
ſich ein grauſiger Vorfall. Ein dreijähriges Mädchen lag
unbewacht in einem Korb im Obſtgarten, als plötzlich ein
Schwein ſich näherte und dem Kind den Kopf vollſtändig
zerfleiſchte. Auch ſonſt wies das Kind noch ſchwere Ver-
letzungen auf. Die K e war auf der Stelle tot.

Vermiſchtes.
O Katzenaugen auch für Fußgänger! Der enorme Auto

mobilverkehr auf den amerikaniſchen Landſtraßen hat der
für den Staat Neuyork gewählten Abgeordneten Nutt jetzt
zu dem Antrag veranlaßt, den Fußgängern die Verpflich
kung aufzuerlegen, während der Zeit der Dunkelheit ein
„von hinten leicht erkennbares Licht“ mit ſich zu führen
Der amerikaniſche Senat wird ſich in aller Kürze mit die
ſem etwas komiſchen, immerhin verſtändlichen Antrage zu
befaſſen haben. Geht die Vorlage durch, dann werden die
amerikaniſchen Fußgänger nächſtens wohl ihre Katzenaugen
bekommen, denn das der gefahrumdrohte Wanderer etwe
die altmodiſche Stallaterne mitſchleppen ſoll, das iſt ihm
ſchließlich nicht gut zuzumuten.

o Akkumulatoren mit zuverläſſigen Zahlenwerten
Schon immer wurde es vom Rundfunkteilnehmer als eir
erheblicher Nachteil empfunden, daß ſich in vielen Fällen
überhaupt nicht oder nur ſchwer erkennen ließ, wie lange
die Kraft des Akkus vorhalten wird. Dieſer Nachteil war
um ſo empfindlicher, als die Güte des Akkumulators bei
übermäßiger Jn anſpruchnahme unter Umſtänden leiden
konnte. Am mit den ſeitherigen Mängeln aufzuräumen,
werden jetzt ſeit neuerer Zeit Akkumulatoren in den
Handel gebracht, die mit genauen Zahlenwerten verſehen
ſind, und die ganz deutlich erkennen laſſen, wie lange die
Leiſtungsfähigkeit des Akkus noch vorhält, ſo daß für die
Folge Mißverſtändniſſe unmöglich ſind, die ſich aus den
bisherigen mangelhaften oder nicht gleichartigen Auf-
drucken ergeben konnten.

h
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50. Fortſetzung. Nachdruck verboten.
Aber Mutter und Kind brauchten beide viel Pflege

und Wartung. Liſa war wochenlang ſehr ſchwach, und
Kellings Mutter ging ganz in der Pflege ihrer Schwieger
tochter auf. Niemand hatte daran gedacht, den Profeſſor
zu verſtändigen. Als dann die alte Dame in Liſa drang,
das Verſäumte nachzuholen, bat dieſe ſo rührend, ihm
nichts zu verraten, daß die Mutter ſich endlich einver-
ſtanden erklärte und zu ſchweigen verſprach.

Jn der Morgenfrühe eines Junitages kam Liſa in
Hartmanns Zimmer geſtürzt. Taumelnd ſank ſie vor
ſeinem Bette in die Knie.

„Mutter iſt tot!“ ſchluchzte ſie faſſungslos.
Ein Herzſchlag hatte Frau Kelling ein jähes Ende

bereitet.
gar hatte ſich erſchrocken aufgerichtet. „Tot?

iſa
Jhre Arme lagen auf ſeiner Decke. Jn erſchütterndem

Weinen hatte ſie das Geſicht dagegengedrückt. Seine Hände
e über ihren Scheitel und legten ſich dann auf die
ihren.

„Sie haben noch Jhr Kind, Frau Liſa, und Jhren
Mann!“ ſagte er tröſtend.

Da hob ſie das Geſicht. Eine brennende Röte jagte
über ihre Wangen. „Jch hätte nicht hereinkommen dürfen

ſo in aller Frühe! Jch wußte mir nicht mehr zu
helfen

Sie war rührend in ihrer Hilfloſigkeit und in der
Scham, die ſie empfand, vor dem Bette eines anderen
als ihres Mannes zu knien. Seine Rechte ſtreckte ſich ihr
entgegen und hielt die ihre feſt. „Wenn Sie einen Freund
brauchen oder einen Bruder, Frau Liſa, ſo laſſen Sie mich
es ſein! Jch will alles für Sie tun, was ich nur immer
für Sie ſchaffen kann! Verfügen Sie aanz über mich!“

Frau

Er hielt Wort. Sie wußte nicht, was aus ihr ge
worden wäre, wenn ſie ſeine Hilfe hätte entbehren müſſen
Er regelte alles, die ganze Sorge für die Beerdigung nahm
er ihr ab. Sie war ſo betäubt, daß ſie ſogar vergaß, ein
Trauerkleid für ſich zu kaufen. Hartmann bat Ruth, es
für ſie zu beſorgen. Willenlos ließ Liſa alles geſchehen

Am Abend nach der Beerdigung ſaßen Liſa und Hart-
mann ſich allein am Tiſche gegenüber, und er ſuchte nach
Worten, wie er ihr ſagen ſollte, daß nun ſeines Bleibens
ein Ende ſei. Er wollte es doch verſchieben, darüber zu
ſprechen. Es wäre herzlos geweſen, das arme, junge Weib
mit ſeiner troſtloſen Trauer im Herzen ſchon jetzt am
erſten Tage allein zu laſſen. Er wollte abwarten, bis ihr
Schmerz ſich etwas gelegt und ſie ihr Gleichgewicht wieder
gewonnen hatte.

Die ganze Nacht lag er ſchlaflos. Wohin jetzt?
Lange hätte er ohnehin nicht mehr bleiben können. Seine
Barmittel waren erſchöpft. Und nun, nachdem Kellings
Mutter nicht mehr lebte, mußte er ſchon Liſas Ruf wegen
aus dem Klauſenhof. Jn aller Frühe ſaß er bereits am
Schreibtiſch und bat in einem Briefe einen ehemaligen
Kameraden, der Direktor eines Hamburger Handelshauſes
geworden war, ihm eine Stelle zu beſorgen.

Schon acht Tage ſpäter traf von dieſem die Nachricht
ein, daß er als Buchhalter bei der gleichen Firma An
ſtellung finden könne. Nun lag die Zukunft klar vor ihm.
Es handelte ſich nur noch darum, was Ruth dazu ſagen
würde. Er wartete zwei Tage, ehe er ihr die Entſchei
dung vorlegte.

Sie erſchrak nicht, wie er gefürchtet hatte.
„Jch gehe natürlich mit dir,“ ſagte ſie ruhig. „Seit acht

Tagen bin ich volljährig. Abt Berkram kann uns trauen.“
a küßte ſie leidenſchaftlich und verſprach, alles zu

regeln.Liſa bekam ganz feuchte Augen, als er ihr ſeinen
Plan, nach Hamburg umzuſiedeln, mitteilte. Sie hätte ihn
ſo gern im Klauſenhof behalten. Aber ſie ſah ein, es
ging nicht.

Ruth kniete in Hartmanns Zimmer vor einem Schub-
fach und ſchlichtete bebutſam deſſen Wäſche in ſeinen aroßen

Graf Chriſtian geſteht!
„IJch habe meinen Vater getötet

Liegnitz, 27. März.
Nach ſtundenlangem Verhör hat der verhaftete Gra

Chriſtian zu Stolberg-Wernigerode gegenüber Kriminalra
Hoppe ein Geſtändnis abgelegt. Danach hatte er
von ſeinem Vater an jenem Abend den Auftrag bekommen
das betreffende Gewehr zu reinigen und zu prüfen
Dabei ſei verſehentlich eine Patrone im Lauf geblie
ben. Als er weiter an dem Tiſch beim Sofa mit dem Ge
wehr herumhantiert habe, ſei die Waffe losgegan
gen, Und die Kugel habe ſeinem Vater den Schädel zer
ſchmettert. Die Berliner Beamten bemühen ſich jetzt darum
dieſe Angaben auf ihre Rich tigkeit hin zu unterſuchen

Wenn auch der Lage der Dinge nach die fahrl ä ſage
Tötung von vornherein als wahrſcheinlich galt, ſo iſt e
doch ſehr bemerkenswert, daß dieſes Geſtändnis ſ1
ſpät kommt, um ſo mehr, als Graf Chriſtian gerade dieſer
Sachverhalt bisher hartnäckig geleugnet hat. Ob hier wirk
lich nur irgendwelche ſeeliſche Hemmungen vorgeleger
haben, oder ob dieſes Geſtändnis nur eine Phaſe in der
Unterſuchung dieſes dunklen Falles ſein wird, das werder
die weiteren Nachforſchungen der Berliner Beamten bald
ergeben. Zunächſt wird man wohl durch den bereits ein
getroffenen Berliner Sachverſtändigen im Schießfach, Jn
zenieur Schmuderer, das Mordgewehr nochmals un
kerſuchen. Allerdings haben die Liegnitzer Beamten die
ungkaubliche Fahrläſſigkeit begangen, be
ihren Schießverſuchen das Mordgewehr zu benutzen, wo
durch vielleicht wichtige Spuren an dem Gewehr vernichte
wurden. Wie verlautet ſoll es wegen dieſer und andere
Unterkaſſungen der erſten Mordkommiſſion zu einem
Diſziplinarverfahren gegen den Jannowitzer
Oberkandjäger Beyer ſowie gegen Kriminalkommiſſan
Dreyhaupt und Kriminalaſſiſtenk Siebenhaar aus Liegnit
kommen. Wahrſcheinlich wird man auch noch eine Aus
grabung der Leiche des Ermordeten vornehmen
müſſen, zumal ſich herausgeſtellt hat, daß ſich das bewußte
blutbefleckte Buch mit im Sarge befindet.

Handelsteil.
Leipziger Viehmarkt. 25. März. Auftrieb: 820 Rinder, (davon

156 Ochſen, 301 Bullen, 291. Kühe), 858 Kälber, 73 Färſen, 922
Schafe, 2882 Schweine, zuſamnen 5482 Tiere. Außerdem von
Fleiſchern direkt zugeführt: 20 Rinder, 42 Kälber, 60 Schafe, 517
Schweine. Es wurden folgende Lebendgewichtspreiſe notiert: Ochſen
I. 52 56, 2.: 40 51, 3. 4. Bullen 1.: 52-—55
2.: 45-—51, 3.: 40 44. Kühe 1.: 45-—50, 2. 38—44, 3. 3037.
4.: 20—29. Kälber 1.: 2. 83 87, 3. 7482, 4. 60-63,

Schafe I.: 60——67, 2.: 5460, 3. Schweiue I. --79
2. 77 78, 4 76 76, 5. 7274.

S Produktenbörſe. Weizen 223-226, Roggen 205-208
Braugerſte 218—230, Futter- und Jnduſtriegerſte 192-202
Hafer 199-—205, Weizenmehl 25,25-29,75, Roggenmehl 27 bi
89,10, Weizenkleie 15,25—15,60, Roggenkleie 14,60 14,85, Wei
zenKleie-Mehl 15,10—15,20, Viktorigerbſen 43--49, Klein
Speiſeerbſen 28—34, Futtererbſen 21——23, Peluſchken 25,50 bi
26,75, Ackerbohnen 23 24, Wicken 29-—31, Lupinen (blau) 16,50
bis 17,50, do. (gelb) 23—25,50, Seradella (neu) 48-—54, Raps
kuchen (Baſis 38 Prozent) 20,40-20,60, Leinkuchen (Baſis 3
Prozent) 24,80—25, Trockenſchnitzel 14,50-14,80, SoyaExtrak
tionsSchrot (Baſis 45 Prozent) 21,60-—22,20, Kartoffelflocker
22—22,50 Reichsmark.

Befreiung von Kultur-Leiden. 30 Billionen winzige
Lebeweſen, die alle atmen, Nahrung zu ſich nehmen, ver
dauen und Energie abgeben, befanden ſich in glücklichſter
Geſundheit, ſolange der Menſch ein Früchte- und Nuß-
eſſer war. Heute ſteht ſchon ein großer Teil einſichtsvoller
Aerzte in der ganzen Kulturwelt auf dem Standpunkte,
daß zweifellos alle Krankheiten durch fortſchreitende Zivili
ſation und ſogenannte kulturelle Ernährnng hervorgerufen
werden. Biologen und Phyſiologen, die ſich eingehend
mit dem Studium der Zellen beſchäftigt haben, werten
heute ſchon die Harnſäure in den menſchlichen Geweben
als Urſache aller ſchweren Krankheiten, vom Reißen und
der Gicht angefangen bis zur Schwindſucht und dem Krebs.

Wer etwas gegen die Harnſäure in ſeinem Körper tun
will, informiere ſich über die Wunder im Menſchen und
verlange gratis die illuſtrierte 48 Seiten Broſchüre der

Rich. Pflug Co., GeraFirma Georg

Rohrplattenkoffer. Auch die Anzüge verſtaute ſie ſachgemäß.
Hartmann kam eben in raſchen Sprüngen die Treppe her
auf und trat ins Giebelzimmer. Ruth ſah ihm lächelnd
entgegen.

„Biſt du zufrieden mit mir, Liebſter?“ ſagte ſie, auf
den gepackten Koffer deutend.

Er kniete neben ihr nieder und drückte den Deckel feſt
herab, um ihr das Schließen zu erleichtern. Jhre Hände
lagen einen Augenblick aufeinander. Eine tiefe Röte lohte
in ihren Wangen, als ſie ſeinen Blicken begegnete. So
hatte er ſie noch nie angeſehen.

Er beugte ſich tiefer und drehte den Schlüſſel zweimal
in beiden Schlöſſern. Er ſah nicht auf. Aber ſeine Bruſt
arbeitete in kurzen, harten Stößen. Sein Atem war mehr
ein Keuchen.

„Jch bitte dich Ruth geh! Jch kann nicht mehr!“
ſtieß er heraus.

Sein Blick hatte ſie begreifen gemacht, was er meinte.
„Geh!“ bat er noch einmal.
Dann griff er taſtend nach ihren Händen und bedeckte

ſie mit Küſſen.
„Jch ſchwöre dir, es hat noch kein Weib in meinem

Arm geſchlafen. Keines noch. Glaubſt du mir?“
Sie ſah zu ihm auf. „Ja!“ ſagte ſie, gleich darauf ihr

Geſicht gegen ſeine Schulter preſſend. Aber ihre Arme um-
fingen ihn krampfhaft.

„Morgen fahre ich nach Hamburg, Liebſte, und ſuche
eine Wohnung für uns beide,“ beruhigte er ſie. „Jn ſpä
teſtens fünf Tagen bin ich zurück. Der Abt muß uns in
aller Stille trauen, und dann, Ruth dann!“

Liſas Schritt wurde auf der Treppe hörbar. Sie
ſchraken beide auf, wie bei einem Verbrechen ertappt, als
wiſſe Liſa um das Geheimnis, daß ſein Blut nach Ruth
ſchrie

Am dritten Tage nach Hartmanns Abreiſe hatte Ruth
ſich zu dem Entſchluß dürchgerungen, ihrem Vater alles
zu bekennen

(Fortſetzung folgt.)
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